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Zusammenfassung
Die Gestaltung des inklusiven Unterrichts in der Grundschule ist dadurch gekennzeich-
net, dass die Lernprozesse der Kinder (zukün!ig) von Grund- und Förderschullehrkrä!en 
im Team begleitet werden. Auf diese Weise wird ermöglicht, den Lernvoraussetzungen und 
Lernbedürfnissen der einzelnen Kinder erfolgreich im inklusiven Unterricht zu begegnen. In 
dem vorliegenden Beitrag werden vor diesem Hintergrund Maßnahmen zur Vorbereitung 
des kooperativen Unterrichtens von angehenden Grund- und Förderschullehrkrä!en im 
Rahmen der ersten Phase der Lehrer:innenbildung vorgestellt. Im Detail berichten wir dabei 
über die Konzeption einer Lehrveranstaltung, bei der Studierende des Lehramts an Grund- 
und Förderschulen Kompetenzen im Bereich des kooperativen Unterrichtens am Beispiel des 
naturwissenscha!lichen Sachunterrichts erwerben. Im Anschluss daran geben wir einen Ein-
blick, wie die E"ekte der von uns entwickelten Interventionen evaluiert wurden, und berich-
ten über erste empirische Ergebnisse aus dem Projekt. 
Schlüsselworte: Team-Teaching, Kooperation, Grundschule, Förderschule, Inklusion

Abstract
Inclusive learning processes in primary schools are characterised in the way that children’s 
learning development is accompanied by primary school teachers and special needs teach-
ers in teams. #is ensures that children’s learning conditions and their learning needs can 
be successfully considered in inclusive education. In the present article, measures support-
ing team-teaching processes of pre-service primary school teachers and pre-service special 
needs teachers are presented. In detail, we report on our conception of a seminar to foster 
team-teaching processes of pre-service primary school teachers and pre-service special needs 
teachers in science lessons. Subsequently, we provide insight into the e"ects of the developed 
interventions and present $rst empirical results from our project. 
Keywords: Team-Teaching, cooperation, primary school, special needs school, inclusion

1.  Ziele des Projekts 

Vor dem Hintergrund der Rati$zierung der UN-Behindertenrechtskonvention (Uni-
ted Nations, 2006) durch die Bundesrepublik Deutschland und des Beschlusses zur 
„Inklusiven Bildung von Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen in Schulen“ 
der Kultusministerkonferenz (2011) stellen sich gegenwärtig Fragen nach einer er-
folgreichen Gestaltung des inklusiven Unterrichts in der Grundschule. Nach wie vor 
be$nden sich Schulen in der Bundesrepublik Deutschland auf dem Weg zu inklusi-
ven Bildungseinrichtungen (Klemm, 2018). Als eines der mitunter wichtigsten De-
siderate kann die Beantwortung der Frage aufgefasst werden, wie Lehrkrä!e und 
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weiteres pädagogisch-psychologisches Personal auf die Belange des inklusiven Unter-
richts vorbereitet und in die Lage versetzt werden können, Kinder mit sehr verschie-
denen Lernvoraussetzungen und Lernbedürfnissen erfolgreich zu unterrichten und 
sie in ihrer Kompetenz- und ihrer (leistungsbezogenen) Persönlichkeitsentwicklung 
angemessen zu unterstützen. Folgt man dem Beschluss der Kultusministerkonferenz 
(2011), so soll der inklusive Unterricht in der Schule von Lehrkrä!en verschiedener 
Professionen und weiterem (sozial-)pädagogisch und psychologisch ausgebildeten 
Personal durchgeführt werden. Auch die Europäische Agentur für Entwicklungen 
in der sonderpädagogischen Förderung (2012) benennt die Teamarbeit („Mit Ande-
ren zusammenarbeiten“) als eines von vier Pro$len für Lehrkrä!e, die im inklusiven 
Unterricht tätig sind. Mit wenigen Ausnahmen liegen – wie sich nachfolgend noch 
zeigen wird – sowohl national als auch international nur sehr wenige Ansätze und 
Konzeptionen vor, wie auf die multiprofessionelle Zusammenarbeit von Lehrkrä!en 
und weiterem (sozial-)pädagogisch und psychologisch ausgebildeten Personal im in-
klusiven Unterricht im Rahmen der Aus-, Fort- und Weiterbildung in einer geeigne-
ten Weise vorbereitet werden kann, wohlwissend, dass sich die Zusammenarbeit der 
einzelnen Personen zwar gewinnbringend, aber zwangsläu$g nicht immer problem-
los gestalten kann. 

Vor diesem Hintergrund wurden im Rahmen des Forschungsprojekts „Koope-
ratives Lernen von Lehramtsstudierenden im Zusammenhang mit ihrer Quali$zie-
rung für den inklusiven naturwissenscha!lichen Sachunterricht der Grundschule“ 
(KLinG), das im Rahmen der Förderrichtlinie „Quali$zierung der pädagogischen 
Fachkrä!e für inklusive Bildung“ von dem Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF)1 gefördert wird, Möglichkeiten der kooperativen Zusammenarbeit 
von Studierenden des Lehramts an Grund- und Förderschulen mit dem Ziel ihrer 
fachlichen und fachdidaktischen Quali$zierung für den adaptiven inklusiven natur-
wissenscha!lichen Sachunterricht der Grundschule entwickelt und empirisch evalu-
iert. Im Detail haben wir in dem Forschungsprojekt eine Konzeption für das ko-
operative Unterrichten von angehenden Grund- und Förderschullehrkrä!en in der 
ersten Ausbildungsphase entwickelt und empirisch geprü!. Dabei verfolgen wir 
übergeordnet das Ziel, eine Konzeption zu verö"entlichen, anhand derer es gelingen 
kann, (angehende) Grund- und Förderschullehrkrä!e im Rahmen der Aus-, Fort- 
und Weiterbildung für das kooperative Unterrichten in der Grundschule bestmög-
lich zu quali$zieren. 

2.  "eoretische Grundlagen und empirischer Hintergrund

Dem kooperativen Unterrichten von Lehrkrä!en in der inklusiven Grundschu-
le kommt eine wichtige Bedeutung zu, will man den Lernvoraussetzungen und den 
Lernbedürfnissen der einzelnen Kinder in einer geeigneten Weise Rechnung tragen. 
Dabei sind – wie nachfolgend aufgezeigt wird – zahlreiche Ein%ussfaktoren auf das 

1 Förderkennzeichen 01NV1722
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kooperative Unterrichten einzukalkulieren, die die erfolgreiche Zusammenarbeit der 
am Unterricht beteiligten Lehrkrä!e fördern, aber auch hemmen können. Koopera-
tionen von Lehrkrä!en $nden im Unterricht noch immer wenig im inklusiven Klas-
senzimmer statt (Saloviita & Takala, 2010; Schwab, Holzinger, Krammer, Gebhardt & 
Hessels, 2015). Auch ist derzeit ein Mangel an Maßnahmen in der Aus-, Fort- und 
Weiterbildung von (angehenden) Lehrkrä!en für das kooperative Unterrichten zu 
konstatieren. Mit wenigen Ausnahmen (Frey & Ka", 2014) liegen beispielsweise ge-
genwärtig kaum Konzeptionen dafür vor, wie die Vorbereitung angehender Lehrkräf-
te in der ersten Phase der Lehrer:innenbildung auf das kooperative Unterrichten im 
inklusiven Klassenzimmer gelingen kann. 

2.1  Kooperatives Unterrichten im inklusiven Unterricht der Grundschule 

Von kooperativer Zusammenarbeit wird in der Regel dann gesprochen, wenn zwei 
oder mehrere Lehrkrä!e gemeinsam mit weiterem Fachpersonal Lernumgebungen 
für Kinder oder Jugendliche gestalten und sie in ihren Persönlichkeits- und Soziali-
sationsentwicklungen unterstützen (Ferguson & Wilson, 2011). Voneinander unter-
schieden werden mit dem Blick auf den inklusiven Unterricht verschiedene Formen 
der kooperativen Zusammenarbeit (Conderman, Bresnahan & Pedersen, 2009; Salo-
viita & Takala, 2010; Villa, #ousand & Nevin, 2008): Bei der ersten Form der Ko-
operation (supportive teaching), die von Saloviita und Takala (2010) auf der Grund-
lage von Arbeiten von Conderman et al. (2009) sowie Villa et al. (2008) beschrieben 
wird, übernimmt eine der Lehrpersonen die Hauptrolle, während sich weitere Lehr-
personen im Klassenzimmer für die Unterstützung der Lernprozesse einzelner Kin-
der bereithalten. Bei der Form des station teaching bzw. parallel teaching unterrich-
ten verschiedene Lehrpersonen einzelne Kindergruppen im Klassenzimmer. Dabei 
können die Aufgabenstellungen von Lerngruppe zu Lerngruppe variieren. Bei ei-
ner dritten Form des kooperativen Arbeitens (complementary teaching) werden ein-
zelne Lernphasen zunächst von der einen Lehrperson gestaltet, die darau"olgende 
dann von einer anderen Lehrperson. Jede einzelne Lehrkra! zeichnet sich dabei für 
ihre Lernphase verantwortlich. Bei der vierten Form (team teaching), die von Salo-
viita und Takala (2010) unterschieden wird, unterrichten zwei oder mehrere Lehr-
krä!e gemeinsam. Sie übernehmen die Verantwortung für den Unterricht im Team 
(Saloviita & Takala, 2010). Insbesondere die zuletzt genannte Form des kooperati-
ven Arbeitens im inklusiven Klassenzimmer kann in Hinblick auf den Gemeinsamen 
Unterricht und das individualisierte Lernen von Kindern als eine besonders wün-
schenswerte Variante bezeichnet werden, auch wenn von einem zusätzlichen zeitli-
chen Mehraufwand für die einzelnen am Unterricht beteiligten Lehrkrä!e ausgegan-
gen werden kann (vgl. hierzu auch Friend & Bursuck, 2014; Friend & Cook, 2013). 
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2.2  Bedingungen und E#ekte des kooperativen Unterrichtens von Lehrkrä!en 
in der inklusiven Grundschule

Das kooperative Unterrichten von Lehrkrä!en in der inklusiven Grundschule ist 
durch verschiedene Bedingungen und Ein%ussgrößen gekennzeichnet, die – folgt 
man dem Modell „Unterrichtsbezogene Kooperation“ von Arndt und Werning 
(2013, S.&20) – auf verschiedenen Ebenen verortet sind (vgl. auch Bronstein, 2003). 
So werden Kooperationen von Regel- und Förderschullehrkrä!en im Unterricht bei-
spielsweise auf der individuellen Ebene durch die erworbenen Kompetenzen und das 
Selbstverständnis der einzelnen Beteiligten beein%usst. Auf der interpersonellen Ebe-
ne sind der Austausch und die Beziehungen im Team ausschlaggebend dafür, ob das 
kooperative Unterrichten gelingt und zu den angestrebten Ergebnissen, nämlich ei-
ner bestmöglichen Unterstützung aller Kinder im Klassenzimmer, führt. Auf der in-
stitutionellen Ebene spielen Schulstrukturen und -kulturen eine Rolle für das Ge-
lingen des kooperativen Unterrichtens im Team. Hier geht es zum Beispiel um die 
Frage, ob und inwiefern die Schulleitungen Unterstützungsprozesse ermöglichen 
und/oder bei der Zusammensetzung von Teams Selbstbestimmungs- oder zumin-
dest Mitbestimmungsmöglichkeiten der einzelnen Beteiligten ermöglichen. Schließ-
lich sind gesellscha!liche, politisch-administrative Rahmenbedingungen zu nennen, 
die Auswirkungen auf das kooperative Unterrichten von Lehrkrä!en und dessen Er-
folge haben.

In den vergangenen Jahren wurden insbesondere mit dem Blick auf E"ekte und 
Bedingungen des kooperativen Unterrichtens von Lehrkrä!en sowohl national als 
auch international Befunde aus Untersuchungen verö"entlicht, die ein wenig „Licht 
ins Dunkel“ bringen. Beispielsweise konnte gezeigt werden, dass Lernumgebungen, 
die von Lehrkrä!en gemeinsam im Team gestaltet werden, positive E"ekte auf das 
Engagement und die Interaktionen von Lernenden im Unterricht (Strogilos & Avra-
midis, 2016) ebenso wie auf ihre Schulleistungen (Bottia, Valentino, Moller, Mickel-
son & Stearns, 2016; Goddard, Goddard & Tschannen-Moran, 2007; Moller, Mickel-
son, Stearns, Banerjee & Bottia, 2013; Ronfeldt, Farmer, McQueen & Grissom, 2015; 
Tremblay, 2013) haben. 

Wenn auch positive E"ekte des kooperativen Unterrichtens von Lehrkrä!en im 
inklusiven Unterricht auf Kompetenzerwerbsprozesse von Lernenden nachgewiesen 
werden konnten, so zeigt sich doch, dass Kooperationen von Lehrkrä!en häu$g als 
besondere Herausforderungen der am Unterricht Beteiligten gelten. So sind Koope-
rationen von Lehrkrä!en durch verschiedene Schwierigkeiten und Probleme gekenn-
zeichnet, die sich auf unterschiedliche Vorstellungen in Bezug auf die Gestaltung 
von Lernprozessen der Kinder, (konkrete) Absprachen, Verantwortlichkeiten und 
Zuständigkeiten im Klassenzimmer sowie Rollenklarheiten beziehen (Arndt, 2014; 
Nel, Engelbrecht, Nel & Tlale, 2014; Sha"er & #omas-Braun, 2015). Beispielswei-
se konnte verdeutlicht werden, dass sich Regel- und Förderschullehrkrä!e in ihren 
Einstellungen zum kooperativen Arbeiten im Unterricht und in ihren Wahrnehmun-
gen von Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten unterscheiden (Stefanidis & Stro-
gilos, 2015). Förderschullehrkrä!e stellen sowohl die Teamarbeit als auch „die Auf-
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gabe, bei den Klassenlehrpersonen eine Haltungsänderung im Sinne einer positiven 
Einstellung zur Inklusion erreichen zu können“ (Pool Maag & Moser-Opitz, 2014, 
S.& 133), als wichtige Herausforderungen für eine gelingende Inklusion aller Kinder   
heraus, wohingegen Regelschullehrkrä!e die Notwendigkeit förder- bzw. sonder pä-
da gogischer Expertise für die inklusive Unterrichtsentwicklung und eine bestmög-
liche Unterstützung aller Kinder betonen (An & Meany, 2015). Kooperationen im 
Unterricht werden sowohl aus der Perspektive von Regel- als auch von Förderschul-
lehrkrä!en dann als wenig erfolgreich perzipiert, wenn erforderliche Strukturen feh-
len oder die Beziehungen der Beteiligten untereinander als schwierig empfunden 
werden (Arndt & Werning, 2013; Gurgur & Uzuner, 2011; Kritikos & Birnbaum, 
2003). Das Vorhandensein von Kooperationserfahrungen von Grund- und Förder-
schullehrkrä!en aus dem inklusiven Unterricht als Gelingensbedingung des inklusi-
ven Unterrichts wird zwar häu$g betont (Arndt & Werning, 2013), konnte allerdings 
bislang empirisch nicht bestätigt werden (Frommherz & Hal'ide, 2003). Lediglich 
in einer Studie von Hellmich, Hoya, Görel und Schwab (2017) wurde deutlich, dass 
die Bereitscha! von Grundschullehrkrä!en, im inklusiven Unterricht zu kooperie-
ren, neben ihren Einstellungen zur Teamarbeit durch ihre Erfahrungen aus dem in-
tegrativen bzw. inklusiven Unterricht in der Grundschule erklärt werden kann. 

2.3  Forschungsfragen

Auf der Grundlage der bislang vorliegenden theoretischen und empirischen Erträge 
zum kooperativen Unterrichten von (angehenden) Lehrkrä!en besteht gegenwärtig 
noch ein als nicht unwesentlich einzuschätzender Forschungsbedarf zu Bedingun-
gen und E"ekten erfolgreicher Kooperationen im inklusiven Klassenzimmer. Im Be-
sonderen besteht gegenwärtig Forschungsbedarf hinsichtlich der Frage, wie und auf 
welche Weise (angehende) Grund- und Förderschullehrkrä!e zielführend und ge-
winnbringend auf das Unterrichten im Team vorbereitet werden können. Hinwei-
se darauf, dass Einführungen in kooperatives Arbeiten bei Lehramtsstudierenden in 
universitären Lehrveranstaltungen zu Erfolgen in Bezug auf das Wissen über koope-
rative Strukturen im inklusiven Unterricht führen, konnten bereits im Rahmen qua-
si-experimenteller Studien erbracht werden (Frey & Ka", 2014). Im Rahmen unse-
res Forschungsprojekts gehen wir vor diesem Hintergrund der folgenden Frage nach: 
• Pro$tieren Studierende des Lehramts an Grund- und Förderschulen, die an ei-

ner Lerneinheit zum kooperativen Arbeiten teilnehmen, in ihrem Wissen über 
kooperatives Unterrichten in der inklusiven Grundschule im Vergleich zu einer 
Kontrollgruppe, die nicht an dieser Lerneinheit teilgenommen hat?

Darüber hinaus gehen wir in unserem Projekt der Frage nach, unter welchen Be-
dingungen das Unterrichten von angehenden Grund- und Förderschullehrkrä!en im 
Team mit dem Blick auf den Kompetenzerwerb von Kindern im dritten und vierten 
Grundschuljahr erfolgreich verläu!. In Anlehnung an die von Arndt und Werning 
(2013) postulierte Hypothese, nach der positive Beziehungen im Team eine wichtige 
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Voraussetzung darstellen, um erfolgreich inklusiv unterrichten zu können, gehen wir 
der folgenden Forschungsfrage nach: 
• Zeigen Kinder, die von Studierenden des Lehramts an Grund- und Förderschu-

len unterrichtet werden, die ihre Lernpartner:innen beim kooperativen Arbeiten 
selbst wählen können, einen signi$kant größeren Lerngewinn im naturwissen-
scha!lichen Sachunterricht als Kinder, die von Studierenden unterrichtet werden, 
die Lernpartner:innen zugewiesen bekommen?

3.  Einblicke in das Forschungsprojekt

Das von uns durchgeführte Forschungsprojekt ist in zwei Teilprojekte untergliedert, 
um die beiden in Abschnitt 2.3 dargestellten Forschungsfragen zu bearbeiten. Im 
ersten Teilprojekt gehen wir damit der Frage nach, ob und inwiefern Studierende 
des Lehramts an Grund- und Förderschulen, die an einer Lerneinheit zum koopera-
tiven Arbeiten teilnehmen, in ihrem Wissen über kooperatives Unterrichten in der 
inklusiven Grundschule im Vergleich zu einer Kontrollgruppe, die nicht an dieser 
Lerneinheit teilgenommen hat, pro$tieren. Im zweiten Teilprojekt überprüfen wir, 
ob und inwiefern positive Beziehungen von Studierenden des Lehramts an Grund- 
und Förderschulen das Unterrichten im Team begünstigen und einen positiven Ef-
fekt auf die Kompetenzentwicklung von Kindern im naturwissenscha!lichen Sach-
unterricht haben. Im Detail fragen wir danach, ob und inwiefern Kinder, die von 
Studierenden des Lehramts an Grund- und Förderschulen unterrichtet werden, die 
ihre Lernpartner:innen beim kooperativen Arbeiten selbst wählen können, einen si-
gni$kant größeren Lerngewinn im naturwissenscha!lichen Sachunterricht haben als 
Kinder, die von Studierenden unterrichtet werden, die Lernpartner:innen zugewie-
sen bekommen. 

3.1  Entwicklung und Überprüfung einer Konzeption für den Erwerb von 
Kompetenzen für das Unterrichten im Team bei Studierenden des Lehramts 
an Grund- und Förderschulen

Im Rahmen des ersten Teilprojekts haben wir eine Konzeption zum Erwerb von 
Kompetenzen für das Unterrichten im Team bei Studierenden des Lehramts an 
Grund- und Förderschulen entwickelt. Die Relevanz dieses Teilprojekts ergibt sich 
im Wesentlichen daraus, dass gegenwärtig im deutschsprachigen Raum keine Kon-
zeptionen vorliegen, um angehende Grund- und Förderschullehrkrä!e auf das Un-
terrichten im Team im Laufe der ersten Phase der Lehrer:innenbildung in einer ad-
äquaten Weise vorzubereiten. 
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3.1.1  Entwicklung der Konzeption zum Unterrichten im Team

Die von uns entwickelte Konzeption sieht vor, dass Studierende des Lehramts an 
Grund- und Förderschulen in Lehrveranstaltungen zum inklusiven Unterricht zum 
einen verschiedene Formen des Unterrichtens im Team kennenlernen, zum ande-
ren werden sie aufgefordert, sich mit verschiedenen Schwierigkeiten, die das Unter-
richten im Team möglicherweise mit sich bringt, auseinanderzusetzen und Lösungen 
für problemhaltige Situationen der am Unterricht beteiligten Lehrkrä!e zu $nden. 
Beim Kennenlernen der verschiedenen Kooperationsformen erhalten die Studieren-
den des Lehramts an Grund- und Förderschulen zunächst eine kurze Einführung 
in das kooperative Arbeiten von Lehrkrä!en in der inklusiven Grundschule. Hier 
wird ihnen auf der Basis der UN-Behindertenrechtskonvention (United Nations, 
2006) und dem Beschluss zur ‚Inklusiven Bildung von Kindern und Jugendlichen 
mit Behinderungen in Schulen‘ der Kultusministerkonferenz (2011) die Relevanz der 
Entwicklung und Etablierung des inklusiven Unterrichts in der Grundschule veran-
schaulicht. Anhand des ‚Pro$ls für inklusive Lehrerinnen und Lehrer‘ der Europä-
ischen Agentur für Entwicklungen in der sonderpädagogischen Förderung (2012) 
wird verdeutlicht, dass – neben den drei Pro$len ‚Wertschätzung der Diversität der 
Lernenden‘, ‚Unterstützung aller Lernenden‘ und ‚Kontinuierliche persönliche beruf-
liche Weiterentwicklung‘ – der Kompetenz ‚mit Anderen zusammenzuarbeiten‘ eine 
wichtige Bedeutung beigemessen wird. Inklusiver Unterricht soll mit dem Ziel einer 
bestmöglichen Unterstützung aller Lernenden im Team gemeistert werden. Vor die-
sem Hintergrund werden den Studierenden darau"olgend in Anlehnung an Marvin 
(1990, S.&41) sowie Werning und Avci-Werning (2015, S.&113) verschiedene Ausprä-
gungen des kooperativen Arbeitens verdeutlicht. Hier wird unter „Co-Aktivitäten“ 
verstanden, dass Lehrkrä!e im Wesentlichen nebeneinander arbeiten und sich nur 
wenig austauschen oder sich gegenseitig informieren. Bei der Stufe der „Koopera-
tion“ besprechen Lehrkrä!e zumindest Stundenpläne und allgemeine Zielsetzungen, 
beispielsweise in Hinblick auf das Unterrichten in Parallelklassen. Bei der Stufe der 
„Koordination“ sind Lehrkrä!e insofern im Unterricht gemeinsam aktiv, als dass sie 
sich in Bezug auf Verantwortlichkeiten absprechen. Gemeinsamer Unterricht ist erst 
auf der Stufe der „Kollaboration“ sichtbar. Hier besprechen die am Unterricht betei-
ligten Lehrkrä!e Förderpläne für die einzelnen Kinder und gestalten den Unterricht 
im Team. Die einzelnen dargestellten Stufen des kooperativen Arbeitens von Lehr-
krä!en gehen dabei einher mit der gegenseitigen Wertschätzung und dem Vertrauen 
der Lehrkrä!e untereinander. Während die gegenseitige Wertschätzung bei der Stufe 
der „Ko-Aktivität“ am geringsten ausgeprägt ist, ist sie bei der Stufe der Kollabora-
tion in nahezu größtmöglichem Maße vorhanden. 

Vor dem Hintergrund der zuletzt genannten Stufe der Kollaboration von Lehr-
krä!en im inklusiven Unterricht werden den Studierenden in unserer Konzeption 
verschiedene Möglichkeiten des Unterrichtens im Team sowohl theoretisch als auch 
anhand von praxisnahen Beispielen vorgestellt. Nach Friend und Bursuck (2014) so-
wie Friend und Cook (2013, S.&169".) werden den Studierenden dabei die folgenden 
Formen des Unterrichtens im Team erklärt und praxisbezogen erläutert: 
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• One teach, one observe: Die eine Lehrkra! führt den Unterricht durch, während 
die andere Lehrkra! systematisch Informationen über einzelne Kinder durch Be-
obachtungen sammelt. 

• Station teaching: Die Lehrkrä!e planen verschiedene Lernstationen für den Un-
terricht. Die einzelnen Stationen werden von den Kindern in Lerngruppen bear-
beitet. Die Arbeitsphasen werden von den Lehrkrä!en an den jeweiligen Statio-
nen unterstützt. 

• Parallel teaching: Die Lehrkrä!e planen den Unterricht gemeinsam, führen ihn 
dann gleichermaßen mit je einer Häl!e der Klasse durch. 

• Alternative teaching: Die eine Lehrkra! arbeitet mit einer kleinen Lerngruppe 
von Kindern zusammen, während die andere Lehrkra! die anderen Kinder aus 
der Klasse unterrichtet. 

• One teach, one assist: Die eine Lehrkra! unterrichtet die Kinder im Klassenver-
band, während die andere Lehrkra! unterstützend tätig ist, indem sie einzelnen 
Kindern bei der Bearbeitung von Aufgaben hil!. 

• Teaming: Beide Lehrkrä!e sind in gleichem Maße für den Unterricht verantwort-
lich. Sie wechseln sich bei den einzelnen Unterrichtsaktivitäten (z. B. Erklären, 
Demonstrieren) ab.

Die einzelnen Formen des Unterrichtens im Team werden von den Studierenden 
nach dieser Einführung eingeübt, indem sie diese auf der einen Seite in Videogra $en 
von inklusivem Unterricht identi$zieren oder hierauf bezogene Aufgabenstellungen 
bearbeiten (z. B.: „Ordnen Sie bitte die verschiedenen Formen der Lehrerkooperation 
den Zi"ern ‚1‘ bis ‚6‘ zu, wobei ‚1‘ die aus Ihrer Sicht erfolgreichste und ‚6‘ die am 
wenigsten erfolgreiche Form darstellt. Bitte nennen Sie Argumente und Begründun-
gen für Ihre Einschätzungen!“). 

Im Anschluss an die Bearbeitung der Übungsaufgaben werden die Studierenden 
mit Ein%ussfaktoren auf das erfolgreiche Unterrichten im Team konfrontiert. Dabei 
werden die Studierenden zunächst aufgefordert, aus ihrer Sicht Auskun! über die 
von ihnen vermuteten Bedingungen einer erfolgreichen Zusammenarbeit von Lehr-
krä!en im inklusiven Klassenzimmer zu geben („Bitte überlegen Sie in Partner-
arbeit: Was sind Ein%ussfaktoren für das Gelingen der Kooperation von Lehrkrä!en 
im inklusiven Unterricht der Grundschule? Oder anders gefragt: Unter welchen Be-
dingungen funktioniert die Kooperation von Lehrkrä!en?“). Ausgehend von den in-
dividuellen Perspektiven der Studierenden werden dann verschiedene Bedingungen 
und Ein%ussfaktoren auf das Unterrichten im Team von Lehrkrä!en im inklusi-
ven Unterricht der Grundschule vorgestellt, die sich jeweils nach Arndt und Wer-
ning (2013) auf die individuelle, die interpersonelle und die institutionelle Ebene 
der unterrichtsbezogenen Kooperation von Lehrkrä!en beziehen. Mit dem Blick auf 
die einzelnen Ein%ussgrößen werden den Studierenden dann verschiedene Fallbei-
spiele vorgelegt, in denen problemhaltige Situationen im inklusiven Unterricht be-
schrieben sind (vgl. Kiehl-Will & Krämer-Kilic, 2014). Diese Fallbeispiele werden im 
Anschluss von den Studierenden in Tandems mit der folgenden Aufgabenstellung 
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bearbeitet: „(a) Bitte beschreiben Sie die aufgezeigten Probleme. (b) Wie können die 
hier aufgezeigten Probleme Ihrer Meinung nach behoben werden?“. 

Am Ende der Lerneinheit werden die vermittelten Inhalte zu den verschiedenen 
Formen des Unterrichtens im Team und deren Gelingensbedingungen wiederholt. 

Die von uns entwickelte Konzeption zum Unterrichten im Team kann in Lehrver-
anstaltungen zum inklusiven Unterricht in der ersten Phase der Lehrer:innenbildung 
im Umfang von drei Seminarsitzungen von je 90-minütiger Länge integriert wer-
den. Um die E"ekte der Implementation der Konzeption zum Unterrichten im Team 
auf den Kompetenzerwerb der Studierenden abschätzen zu können, haben wir einen 
Test mit direktem Bezug zu der von uns entwickelten Lerneinheit entwickelt, der je-
weils vor und nach ihrer Integration in die jeweilige Lehrveranstaltung eingesetzt 
werden kann.   

3.1.2  Überprüfung der Konzeption zum Unterrichten im Team und erste Ergebnisse 

Im Rahmen unseres Forschungsprojekts wurde die E"ektivität unserer Konzeption 
zum Erwerb von Kompetenzen für das Unterrichten im Team bei Studierenden des 
Lehramts an Grund- und Förderschulen anhand eines quasi-experimentellen Unter-
suchungsdesigns überprü!. Dabei sind wir – wie bereits weiter oben dargestellt& – 
der Frage nachgegangen, ob und inwiefern Studierende des Lehramts an Grund- 
und Förderschulen, die an der Lerneinheit zum kooperativen Arbeiten teilnehmen, 
in ihrem Wissen über kooperatives Unterrichten in der inklusiven Grundschule im 
Vergleich zu einer Kontrollgruppe, die nicht an dieser Lerneinheit teilgenommen 
hat, pro$tieren. 

An der Untersuchung sind insgesamt N=234 Studierende beteiligt gewesen, die 
sich jeweils im ersten Fachsemester der Masterstudiengänge Grundschullehramt 
(n=136) und Sonderpädagogische Förderung und Inklusion in der Schule (n=98) an 
der Universität Paderborn befanden. Zum Zeitpunkt der Durchführung der Studie 
waren die Studierenden im Mittel ca. 24 Jahre alt (M=23.53 Jahre, SD=2.23 Jahre, 
Range: 20–34 Jahre). In der Experimentalgruppe, die an der Lerneinheit zum Unter-
richten im Team teilgenommen hat, befanden sich insgesamt n=145 Studierende des 
Lehramts an Grund- und Förderschulen, wohingegen in der Kontrollgruppe n=89 
Studierende der beiden Lehramtsstudiengänge vorhanden waren. Die Untersuchung 
erfolgte jeweils im Wintersemester 2018/2019, im Sommersemester 2019 sowie im 
Wintersemester 2019/2020. Das Untersuchungsdesign ist in Tabelle 1 dargestellt. 
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Tabelle 1:  Untersuchungsdesign für die Überprüfung der Lerneinheit zum Unterrichten im Team

Experimentalgruppe Prä-Test Lerneinheit zum Ko-
operativen Arbeiten 
(Kooperationsformen 
und deren Gelingens-
bedingungen)

Post-Test

Kontrollgruppe ./.

Sowohl die Studierenden der Experimentalgruppe als auch diejenigen der Kontroll-
gruppe haben vor und nach der Implementation der Lerneinheit einen Test zum 
kooperativen Unterrichten in der inklusiven Grundschule bearbeitet. Während die 
Studierenden der Experimentalgruppe an der Lerneinheit bei einem Umfang von 
insgesamt drei Sitzungsterminen von jeweils 90-minütiger Dauer teilgenommen ha-
ben, haben die Studierenden der Kontrollgruppe in dieser Zeit keine besondere För-
derung erhalten. Die Lerneinheit, die die Studierenden der Experimentalgruppe ab-
solviert haben, war in eine Lehrveranstaltung zur Vorbereitung des Praxissemesters 
verankert. 

Der von uns eingesetzte Test zum kooperativen Unterrichten in der inklusiven 
Grundschule enthielt Aufgaben mit einem engen Bezug zu der von uns durchge-
führten Lerneinheit. Im Detail waren darin Aufgaben enthalten, die sich zum einen 
auf Kenntnisse der Studierenden über Formen kooperativen Unterrichtens und zum 
anderen auf ihr Wissen über Bedingungen des Unterrichtens im Team im inklusiven 
Klassenzimmer bezogen. 

Die Ergebnisse erster Analysen verdeutlichen, dass sich die Studierenden der Ex-
perimentalgruppe in ihrem Wissen über kooperatives Unterrichten in der inklusiven 
Grundschule im Vergleich zu den Studierenden der Kontrollgruppe deutlich verbes-
sert haben (vgl. Hellmich & Hoya, i.V.). 

3.2  Beziehungsqualität von Studierenden des Lehramts an Grund- und 
Förderschulen und das Unterrichten im Team

In dem zweiten Teilprojekt sind wir der Frage nachgegangen, ob und inwiefern Kin-
der, die von Studierenden unterrichtet werden, die ihre Lernpartner:innen beim ko-
operativen Arbeiten selbst wählen können, einen signi$kant größeren Lerngewinn 
im naturwissenscha!lichen Sachunterricht zeigen als Kinder, die von Studierenden 
unterrichtet werden, die Lernpartner:innen zugewiesen bekommen. Positive Bezie-
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hungen – so wird vermutet – spielen eine wichtige Rolle für das Unterrichten im 
Team und den Erfolg von inklusivem Unterricht (Arndt & Werning, 2013). Das Ziel 
ist es dabei gewesen, Hinweise darauf zu $nden, ob Unterricht, der von zwei (ange-
henden) Lehrkrä!en im Team gestaltet wird, die sich bereits kennen und eine posi-
tive Beziehung zueinander aufgebaut haben, erfolgreicher ist, als Unterricht, der von 
zwei (angehenden) Lehrkrä!en gemeinsam durchgeführt wird, die über diese Vo-
raussetzungen nicht verfügen. 

3.2.1  Anlage der Untersuchung

Die Studierenden des Lehramts an Grund- und Förderschulen (N=142), die an un-
serer Lerneinheit zum Unterrichten im Team im inklusiven Klassenzimmer teilge-
nommen haben, haben im Rahmen einer Vorbereitungsveranstaltung auf das Praxis-
semester im Fach Didaktik des naturwissenscha!lichen Sachunterrichts die Aufgabe 
bekommen, jeweils zu zweit eine Unterrichtseinheit zum #ema Erneuerbare Ener-
gien unter der Vorgabe von Lernzielen zu planen und anschließend im Grund-
schulunterricht des dritten und vierten Schuljahres durchzuführen. Die Studieren-
den wurden dabei zufällig zwei verschiedenen Untersuchungsgruppen zugewiesen. 
Während die eine Gruppe von Studierenden ihre:n Lernpartner:in selbst wählen 
dur!e (n=74), wurden die Studierenden in der anderen Gruppe einander zugewie-
sen (n=68). Bei der zuletzt genannten Gruppe wurden die Studierenden gebeten, all 
jene Kommiliton:innen zu benennen, die sie persönlich aus dem Studium oder ih-
rer Freizeit kennen. Auf diese Weise wurde sichergestellt, dass sie mit einer/einem 
Tandempartner:in zusammenarbeiteten, die/den sie nicht kannten. 

Vor und nach der Durchführung der Unterrichtseinheit, die insgesamt drei Un-
terrichtsstunden im Umfang von je 45 Minuten dauerte, haben die an der Studie be-
teiligten Kinder aus dritten und vierten Grundschulklassen jeweils einen Test zu er-
neuerbaren Energien bearbeitet sowie einen Fragebogen zu ihrer intrinsischen und 
extrinsischen Motivation im naturwissenscha!lichen Sachunterricht beantwortet. An 
dem von den Studierenden erteilten Unterricht waren insgesamt N=800 Kinder aus 
71 Lerngruppen (aus 35 Grundschulen) beteiligt. Von den 71 Lerngruppen waren 20 
inklusiv zusammengesetzt. Im Detail waren die folgenden Förderschwerpunkte ver-
treten: Lernen, Emotional-soziale Entwicklung, Geistige Entwicklung, Hören, Kör-
perliche Entwicklung und Autismus.
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Das Untersuchungsdesign zu der zweiten Teilstudie ist in Tabelle 2 abgebildet.

Tabelle 2:  Untersuchungsdesign zur Beziehungsqualität von Studierenden des Lehramts an Grund- 
und Förderschulen und dem Unterrichten im Team

Untersuchungs-
gruppe A:
Studierende in 
selbst gewählten 
Teams

Planung einer 
Lerneinheit 
zum #ema 
Erneuerbare 
Energien

Prä-Test/
Prä-Fragebogen 
(Kinder)

Durchführung 
einer Lerneinheit 
zum #ema 
Erneuerbare 
Energien

Post-Test/
Post-Fragebogen 
(Kinder)

Untersuchungs-
gruppe B:
Studierende in 
zugewiesenen 
Teams

3.2.2 Ergebnisse 

Die Ergebnisse aus der zweiten Teilstudie verdeutlichen, dass die Kinder, die von 
Studierenden des Lehramts an Grund- und Förderschulen unterrichtet wurden, die 
ihre Lernpartner:innen beim kooperativen Arbeiten selbst wählen konnten, einen si-
gni$kant größeren Lerngewinn bei einem Abgleich des Prä- und Posttests zu erneu-
erbaren Energien zeigten als Kinder, die von Studierenden unterrichtet wurden, die 
ihre Lernpartner:innen zugewiesen bekommen haben. Dieser E"ekt ist auch nach 
Kontrolle des jeweiligen Settings (inklusiv versus nichtinklusiv) und der Jahrgangs-
stufe, in der sich die Kinder be$nden, vorhanden. Allerdings wird deutlich, dass die 
Kinder – unabhängig davon, ob sie von Studierenden unterrichtet wurden, die ihre 
Lernpartner:innen beim kooperativen Arbeiten selbst wählen konnten oder ihre 
Lernpartner:innen zugewiesen bekommen haben – bei einem Vergleich der Prä- und 
Post-Fragebogendaten nicht signi$kant hinsichtlich ihrer intrinsischen und extrinsi-
schen Motivation pro$tierten (vgl. Hellmich, Hoya, Schulze & Blumberg, i.E.). 

4.  Zusammenfassung und Ausblick

Im Rahmen des in diesem Beitrag vorgestellten Forschungsprojekts haben wir uns 
einerseits mit Möglichkeiten der Quali$zierung von Studierenden des Lehramts 
an Grund- und Förderschulen für das kooperative Unterrichten in der inklusiven 
Grundschule beschä!igt. Andererseits sind wir der Frage nachgegangen, ob und in-
wiefern die vorhandene Beziehungsqualität (angehender) Lehrkrä!e, die Unterricht 
im Team meistern, Auswirkungen auf den Unterrichtserfolg hat. 

Die von uns ermittelten Untersuchungsergebnisse geben Hinweise darauf, dass 
sich die entwickelte Lerneinheit zum kooperativen Unterrichten in der inklusiven 
Grundschule positiv auf das Wissen von Lehramtsstudierenden mit den Studien-
schwerpunkten Grund- und Förderschullehramt über kooperatives Arbeiten aus-
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wirkt. Weitgehend ungeklärt – und damit noch unbeantwortet – ist gegenwärtig 
allerdings, ob und inwiefern das von uns vermittelte Wissen über kooperatives Un-
terrichten in der inklusiven Grundschule handlungswirksam ist. Nichtsdestotrotz 
kann die von uns konzipierte Lerneinheit zum kooperativen Unterrichten beispiel-
gebend sein, will man Lehrkrä!e in der dritten Phase der Lehrer:innenbildung im 
Rahmen der Fort- und Weiterbildung für den inklusiven Unterricht, der möglichst 
multiprofessionell besetzt werden sollte, weiterquali$zieren. Im Anschluss an unser 
Forschungsprojekt könnten sich damit Fragestellungen in Bezug auf einen Transfer 
der von uns entwickelten Konzeption auf die Fort- und Weiterbildung von bereits 
in der Praxis tätigen Lehrkrä!en anbieten, um auch dort Maßnahmen zur erfolgrei-
chen multiprofessionellen Zusammenarbeit in der inklusiven (Grund-)Schule zu im-
plementieren und in Hinblick auf Möglichkeiten und Grenzen zu evaluieren.

Die von uns ermittelten Befunde geben weiterhin Aufschluss darüber, dass Stu-
dierende, die gemeinsam mit einer/einem frei wählbaren Lernpartner:in naturwis-
senscha!lichen Unterricht planten und durchführten, in Hinblick auf den erzielten 
Unterrichtserfolg Studierenden, die mit einer/m zugewiesenen Lernpartner:in arbei-
teten, überlegen waren. Im Detail zeigte sich dabei in unserer Studie, dass Kinder, 
die von Studierenden unterrichtet wurden, die ihre Lernpartner:innen beim koope-
rativen Arbeiten selbst wählen konnten, einen signi$kant größeren Lerngewinn im 
naturwissenscha!lichen Sachunterricht zeigten als Kinder, die von Studierenden un-
terrichtet wurden, die ihre Lernpartner:innen zugewiesen bekommen haben. Dieser 
Befund gibt erste Hinweise darauf, dass der Unterrichtserfolg im inklusiven Klassen-
zimmer eng verknüp! mit der vorhandenen Beziehungsqualität der am Unterricht 
beteiligten (angehenden) Lehrkrä!e zu sein scheint. Auf der Grundlage dieses Er-
gebnisses wird für die Praxis an Grundschulen deutlich, dass die Zusammensetzung 
von Teams sensibel vorgenommen und die Lehrkrä!e an diesen Entscheidungspro-
zessen möglicherweise beteiligt werden sollten. 
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